
E
ine Fortsetzung des Städte-
bauförderungsprozesses mit 
einer neuen Förderphase ist 
wichtig, um verschiedene 

Entwicklungsdynamiken weiterhin 
zu unterstützen und weitere Maß-
nahmen in den nächsten Jahren 
realisieren zu können. Es gibt noch 
weitere Potenziale in dem Stadt-
gebiet und in der neuen Förder-

phase, die es anzupacken gilt. 
Kernthemen sind Freiflächen, Mobi-
lität, Stadtgestaltung, Stärkung der 
Gemeinschaft sowie Klimaschutz 
und Klimaresilienz. An größeren 
Maßnahmen sind da z.B. die Um-
gestaltung der Spielplätze an der 
Hermannstraße und Allensteiner 

Straße zu nennen. Der Verfügungs-
fonds bietet großes Potenzial, von 
Bürger*innen getragene Projekte 
für den Stadtteil umzusetzen. Ich 
wünsche mir vor allem, dass man 
an alle Projekte und Herausforde-
rungen lösungsorientiert und kom-
munikativ herangeht. Dann kann 
man den Stadtteil auch weiter-
entwickeln und vor allem auch im 
gesamten Stadtbild positiver dar-
stellen.Es gibt noch weitere 

Potenziale, die es
anzupacken gilt.
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Das Quartierbüro ist eine wichtige 
Anlaufstelle für alle im Quartier geworden.

D
as Vierzwozwo Quartierbüro blickt auf 
über zehn Jahre Stadtteilentwicklung und 
Städtebauförderung in Oberbarmen und 

Wichlinghausen zurück. 

Wer seid ihr eigentlich und was macht ihr 
überhaupt?

Lukas Meier: Wir sind Wiebke Striemer, And-
reas Röhrig und Lukas Meier vom Vierzwozwo 
Quartierbüro (in Trägerschaft der Diakonie Wup-
pertal KJF). Wir arbeiten im Auftrag für die Stadt 
und vernetzen, beteiligen und begleiten Projekt-
ideen für den Stadtteil, ganz nach dem Motto 
„Gemeinsam geht was“. 

Andreas Röhrig: Als Teil des Städtebauförder-
programms Sozialer Zusammenhalt setzen wir 
uns dafür ein, dass sich die Lebensqualität der 
Menschen im Stadtteil erhöht und Nachbar-
schaften gestärkt werden. Das Programm wird 
von Bund, Land und Kommune finanziert.

Wiebke Striemer: Die Beteiligung und Aktivie-
rung von Menschen aus dem Stadtteil geschieht 
auf unterschiedliche Weise: Bei Bauprojekten, 
über eigene Mitmachaktionen für den Stadt-
teil und über Vernetzungsangebote (z.B. Stadt-
teilkonferenz). Durch das Hof- und Fassaden-
programm besteht die Möglichkeit, Häuser im 
Stadtteil zu verschönern. 

Wie seht ihr den Stadtteil?

LM: Oberbarmen und Wichlinghausen ist groß, 
vielfältig und jung und hat ein immenses Poten-
zial. Einzigartig ist das Engagement der Men-
schen für ihren Stadtteil in den verschiedenen 
Bereichen. Der Stadtteil erfindet sich ständig 
neu und wird nicht müde, etwas zu bewegen.

AR: Für ganz Wuppertal übernimmt der Stadtteil 
eine besondere Funktion als Ankunftsquartier. 
Über Nachbar*innen und soziale Einrichtungen 
finden Menschen in der Stadtteilgesellschaft An-
schluss und gestalten diesen mit. 

WS: Der Stadtteil hat durch die Städtebauför-
derung einige neue Orte hervorgebracht, die in 
der Stadt ihresgleichen suchen. Beispiele sind 
das Wupperufer an der Rosenau, der Skywalk 
im Nordpark mit einem herrlichen Panorama-
blick, das Bergische Plateau mit seiner einzig-
artigen großen und grünen Freifläche oder auch 
das Stadtteilzentrum Langerfeld als neuer Be-
gegnungs- und Veranstaltungsort.

Was waren Herausforderungen?

WS: Die baulichen Projekte sind langfristig an-
gelegt und brauchen deswegen eine besonders 

gute Kommunikation und Transparenz zu Projekt-
ständen, damit die Menschen im Stadtteil noch 
wissen, wozu sie sich beteiligt haben und den 
Bezug dazu nicht verlieren.

AR: Wir wollen möglichst viele Menschen auf 
unterschiedlichen Ebenen beteiligen. Damit sich 
nicht immer die gleichen beteiligen, braucht ein 
guter Beteiligungsprozess ausreichend Zeit in 
der Vorbereitung. 

LM: Um neue Menschen zu gewinnen, muss man 
durch aufsuchende Arbeit dort hingehen, wo sie 
sich aufhalten. Mit dieser Arbeit ist man nie zu 
Ende. Es gibt noch viel zu entdecken und zu be-
wegen.  

Was sind Eure Highlights?

LM: Die großen sichtbaren Highlights sind die 
Einweihungsfeste (z.B. Parkouranlage, BOB 
CAMPUS, Street-Art-Galerie), aber auch kleine 
alltägliche nachbarschaftliche Aktionen ge-
hören dazu. Wie die Kronkorkenspardose am 
Wichlinghauser Markt (Wir in Wichlinghausen 
e.V.) oder die spontane Eis-Versorgung der Teil-
nehmenden beim Elberstreppenlauf aus der 
Nachbarschaft.  

AR: Ein besonderer Moment im letzten Jahr war 
die Aufnahme von Ost/West Integration als Trä-
ger der freien Jugendhilfe bei der Stadt Wup-
pertal. Dieser Schritt ist ein Ausdruck von einer 
großartigen Entwicklung, die der Verein in den 
letzten Jahren genommen hat und es freut uns, 
dass wir diesen Prozess durch verschiedene 
Vernetzungsangebote und Projekte begleiten 
konnten.

WS: Zusammengenommen, bei aller Herausfor-
derung macht es Spaß, in so einem engagierten 
Stadtteil wie Oberbarmen und Wichlinghausen 
begleitend unterwegs zu sein. Wir sind ge-
spannt, was sich die Menschen im und für den 
Stadtteil noch einfallen lassen und wohin dieser 
sich entwickeln wird. Gemeinsam geht was.

L
ebendige Quartiere, in denen Bildungsan-
gebote, zivilgesellschaftliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Engagement und 

die politische Arbeit in den Stadtbezirken vor 
Ort Hand in Hand gehen und in guter Weise 
von der Stadtverwaltung unterstützt werden: Das 
ist das Ziel einer zukunftsgerechten Stadtentwick-
lung in Wuppertal und einer meiner Schwerpunk-

te in der Arbeit für Wuppertal. 
Die Projekte des Konzeptes Sozialer Zusammen-
halt in Oberbarmen und Wichlinghausen sind 
dafür ein gutes Beispiel: Hier wird mit intensiver 

Beteiligung der Menschen im Quartier und der 
Politik der Stadtteil neu aufgestellt, die städtebau-
liche Qualität verbessert und das soziale Leben 
gestärkt. 

Wir freuen uns, dass wir dank der Fördermittel 
viel für Oberbarmen und Wichlinghausen bewe-
gen können. Das ist wichtig für die Menschen 

im Stadtteil. Ich möchte ausdrücklich den vielen 
Unterstützerinnen und Unterstützern aus Politik, 
Verwaltung und Ehrenamt danken, die uns bei 
der Umsetzung der Projekte helfen. Gemeinsam 
können wir viel bewegen.“ 

Zusammenhalt und soziales Engagement sind wichtig für 
eine erfolgreiche Quartiersentwicklung

L
iebe Mitarbeiter*innen des Quartierbüros,
Ideen zu verwirklichen und Lösungen für 
Herausforderungen zu finden bei gleichzei-

tigem Aufbau eines dynamischen Netzwerks war 
und ist eine Herausforderung, die Sie - auch mit 
Hilfe der Bezirksvertretung - gemeistert haben. 
Das Quartierbüro ist eine wichtige Anlaufstelle 
für alle im Quartier geworden. Ihre Arbeit stärkt 
das Miteinander in unserer Nachbarschaft und 
ermutigt die Bürgerinnen und Bürger, sich einzu-
bringen.

G
emeinsam geht was! Diesen Slogan 
haben Menschen aus Oberbarmen 
und Wichlinghausen für ihren Stadtteil 

entwickelt. Motor dieses gemeinsamen Gehens 
ist seit zehn Jahren das Quartierbüro. Hier wer-
den Menschen miteinander vernetzt. Einzelne, 
verschiedenste Organisationen und städtische 
Einrichtungen kommen miteinander in Kontakt. 
Projektideen, wie neue Spielplätze, Stadtteil-
zentren, Feste, Pflanzaktionen und vieles mehr, 
werden gemeinsam entwickelt und umgesetzt. 
Als Diakonie sind wir stolz darauf, dass wir mit 
dem Quartierbüro diesen jungen, armen und 
bunten Stadtteil mit viel Potenzial zu starken 
Akteur*innen und einem tollen zivilgesellschaft-
lichen Engagement verhelfen können. Es wurde 
viel bewegt und es bleibt noch viel zu tun.

Herzliche Grüße, Ihre Sabine Federmann

Hindernisse haben Sie erfolgreich umschifft 
und nie das Ziel aus den Augen verloren. Das 
ist bewundernswert! Ihr Engagement hat unser 

Quartier jetzt schon zu einem besseren Ort zum 
Leben gemacht. 

Dafür sei Ihnen herzlichst gedankt.

Wir wollen möglichst 
viele Menschen auf unter-

schiedlichen Ebenen 
beteiligen.

Die Städtebauförderung 
hat einige neue Orte 

hervorgebracht, die in 
der Stadt ihresgleichen 

suchen.

Wir vernetzen, beteiligen 
und begleiten Projekt-
ideen für den Stadtteil. 

VierZwoZwo Quartierbüro Gemeinsam | geht | was
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m

 
Klim

a
co

nta
iner 

erleb
t 

und
 

scha
uen 

im
m

er, 
d
a
ss 

d
ie 

Jug
end

lichen 
a
uch 

etw
a
s 

b
ei-

steuern, 
w

ie 
z.B

. 
eine 

Linsen-
sup

p
e. D

a
s Interessa

nte a
n d

er 
G

em
einscha

ft a
m

 C
o
nta

iner ist 
für m

ich, d
a
ss es im

m
er w

ied
er 

Reib
ung

 g
ib

t und
 m

a
n d

ie unter-

I
ch 

und
 
m

eine 
Pa

rtnerin 
sind

 
vo

n 
einem

 
ersten 

B
esuch 

b
eim

 
„W

ir-G
a
rten“ 

nun 
d
irekt 

zur 
O

rg
a
nisa

tio
n 

d
es 

Ja
hres-

p
ro

g
ra

m
m

s 
g
eko

m
m

en. 
D

a
s 

ha
t 

sich 
einfa

ch 
so 

erg
eb

en. 
M

a
n triff

t d
a
b
ei to

lle M
enschen 

und
 

es 
m

a
cht 

w
irklich 

Sp
a
ß! 

U
nd

 m
a
n m

erkt d
a
s a

uch b
ei 

N
a
chb

a
r*innen, d

ie einfa
ch so 

ich 
schw

ierig
. 

V
iel 

Einsa
tz, 

viel 
G

eld
, w

enig
 Ertra

g
. Ich w

ünsche 
m

ir m
ehr Vera

nsta
ltung

en für d
en 

Pla
tz. Es w

a
r im

m
er d

er A
nsa

tz, 
d
ie ö

ffentliche W
a
hrnehm

ung
 d

es 
Pla

tzes d
a
hing

ehend
 zu ä

nd
ern, 

d
a
ss m

a
n ihn m

ö
g
lichst vielfä

ltig
 

b
eleb

t, w
ie z.B

. w
enn w

ir (C
V
JM

 
O

b
erb

a
rm

en) 
d
o
rt 

m
it 

d
en 

Kin-
d
ern sp

ielen.

hinterg
rund

‘ 
w

o
llten 

w
ir 

b
eim

 
Sp

o
rt 

unterschied
liche 

M
en-

schen zusa
m

m
enb

ring
en. D

a
b
ei 

ha
b
en w

ir ra
usb

eko
m

m
en, w

a
s 

d
ie M

enschen g
erne selb

st m
a

-
chen 

w
o
llen. 

W
ir 

ha
b
en 

d
a
nn 

zusa
m

m
en 

üb
erle

g
t, 

w
a
s 

w
ir 

d
a
vo

n rea
lisieren kö

nnen. Zum
 

B
eisp

iel 
w

o
llten 

Jug
end

liche 
m

a
l eine Fa

hrra
d
to

ur m
a
chen. 

So ha
b
en sie d

en Sta
d
tteil a

uch 

a
nd

ers kenneng
elernt. Jem

a
nd

 ha
t 

g
esa

g
t, „Ich w

usste no
ch g

a
r nicht, 

d
a
ss es so eine Tra

sse g
ib

t.“ V
ie

-
le A

ktio
nen sind

 d
urch d

a
s Projekt 

entsta
nd

en. Eine Reihe vo
n Teilneh-

m
end

en sind
 d

a
na

ch a
uch zu a

n-
d
eren Vereinen g

e
g
a
ng

en, um
 z.B

. 
Fußb

a
ll o

d
er B

a
sketb

a
ll zu sp

ielen. 
W

ir sehen uns d
a
 a

ls Schnittstelle. 

W
ir ha

b
en d

a
nn zusa

m
m

en üb
erleg

t, w
a

s w
ir 

d
a

von rea
lisieren können.

Für m
ich ist d

a
s 

keine A
rb

eit. Es 
m

a
cht einfa

ch 
Sp

a
ß.

R
a

chid
 Zined

d
ine

Stadtt
eil m

it Sporth
intergru

n
d

K
lett

ergarten
 in

 der Felsen
aren

a

N
achbarsch

aftspark

G
örlitzer Platz

N
etzw

erk
 Integration

422-O
n

lin
e

Pu
m

ptrack

Erin
n

eru
n

gsk
u

ltu
r

Stadtt
eilk

on
feren

z

K
lim

acontain
er

im
 Frühling

 ist d
a
s M

a
ß a

n Fa
l-

tern und
 Erd

b
ienen, d

ie es a
m

 
Felsen g

ib
t, g

ew
a
ltig

. D
ie ers-

ten Sa
m

en a
us d

er a
ng

ele
g
ten 

W
ild

b
lum

enw
iese 

ko
nnten 

w
ir 

scho
n a

n a
nd

ere Projekte und
 

N
a
chb

a
r*innen 

w
eiterg

eb
en. 

Zud
em

 m
ussten w

ir W
e
g
e zum

 
Felsen scha

ffen. Es w
a
r sehr viel 

schip
p
en, schlep

p
en, schw

itzen 
und

 b
luten, b

is w
ir d

a
m

it a
nfa

n-
g
en ko

nnten, d
en Felsen zu b

e
-

rä
um

en und
 H

a
ken zu b

o
hren. 

b
eko

m
m

en. 
So 

ko
nnten 

a
uch 

d
ie 

Kind
er 

a
m

 
Pla

tz 
ein 

p
a
a
r 

Frühling
sb

lum
en 

einp
fla

nzen. 
Irg

end
w

elche 
Id

een 
ko

m
m

en 
im

m
er. Im

 W
inter sind

 w
ir hier 

Schlitten 
g
efa

hren. 
Jetzt 

g
a
b
 

es eine kleine O
stereier-Suche. 

Ein A
nw

o
hner ha

t d
iese W

o
che 

d
a
s 

H
o
lzha

us 
a
b
g
eschm

irg
elt 

und
 neu g

estrichen. So b
leib

t es 
no

ch lä
ng

ere Zeit erha
lten. D

er 
A

rzt ha
t g

esa
g
t, ich so

ll jed
en 

Ta
g
 

eine 
V
iertelstund

e 
g
ehen. 

A
lso 

w
a
rum

 
so

ll 
ich 

zu 
H

a
use 

rum
sitzen? Für m

ich ist d
a
s keine 

A
rb

eit. Es m
a
cht einfa

ch Sp
a
ß. 

etw
a
s. Es ist a

uch schö
n, d

a
ss 

sich 
jed

er 
vera

ntw
o
rtlich 

fühlt 
und

 
nicht 

jed
er 

seins 
m

a
cht. 

D
urch d

a
s N

etzw
erk Inte

g
ra

tio
n 

kennt m
a
n d

ie A
kteur*innen und

 
w

eiß, in w
elchen B

ereichen sie 
zu tun ha

b
en und

 ka
nn oft d

ie 
B
ew

o
hner*innen 

hier 
im

 
Sta

d
t-

teil d
a
rüb

er hina
us a

n a
nd

ere 
Institutio

nen 
verm

itteln, 
a
uch 

b
eim

 
Fa

m
ilienfest. 

W
enn 

zum
 

B
eisp

iel 
eine 

Fa
m

ilie 
H

ilfestel-
lung

 in einem
 B

ereich b
ra

ucht 
und

 ich eine Institutio
n w

eiß, d
ie 

d
a
s a

nb
ietet, d

a
nn nutze ich d

ie 
C

ha
nce und

 versuche d
ie Perso

-
nen zusa

m
m

enzub
ring

en.

sehen. D
urch d

a
s Projekt ha

b
e 

ich viel g
elernt, d

a
s m

erke ich 
im

m
er 

w
ied

er, 
z.B

. 
in 

B
ezug

 
a
uf 

Ka
m

era
fa

hrten. 
Ich 

ko
nnte 

m
ich d

a
 sup

er w
eiterentw

ickeln, 
ha

b
e einen neuen B

lick a
uf d

en 
Sta

d
tteil b

eko
m

m
en und

 es ha
t 

m
ir 

viele 
Türen 

g
eö

ffnet. 
422 

O
nline w

ird
 m

ir im
m

er in Erinne
-

rung
 b

leib
en.

d
a
rfsa

b
fra

g
e für d

ie Pum
p
tra

ck 
b
ei d

iesem
 g

roßen Tra
ssenfest 

g
em

a
cht. 

D
a
b
ei 

g
a
b
 

es 
a
uch 

W
o
rksho

p
s, zu d

enen w
ir a

uch 
Entscheid

er*innen 
eing

ela
d
en 

ha
b
en. U

nd
 w

enn m
a
n d

a
nn vo

n 
Jung

 (4) b
is A

lt (65) M
enschen 

für unterschied
liche Sp

o
rta

rten, 

w
ie 

Ska
ten, 

B
M

X 
und

 
Sco

oter 
m

it 
einer 

Flä
che 

b
e
g
eistern 

ka
nn, w

ird
 einem

 rela
tiv schnell 

kla
r, 

w
elcher 

M
ehrw

ert 
d
a
rin 

lie
g
t. D

a
na

ch w
a
r a

llen B
eteilig

-
ten kla

r: So etw
a
s b

ra
uchen w

ir 
im

 Sta
d
tteil. Es ha

t d
a
nn no

ch 
la

ng
e g

ed
a
uert, b

is sie g
eb

a
ut 

w
urd

e, a
b
er nun g

ib
t es eine to

l-
le A

nla
g
e d

irekt a
n d

er Tra
sse.

Kircheng
em

eind
e 

und
 

interes-
sierte 

B
ürg

er*innen 
vertreten. 

D
a
s w

a
r scho

n eine sehr w
ert-

vo
lle Zusa

m
m

ena
rb

eit. D
a
 w

a
r 

a
ls erstes d

ie Id
ee, d

a
 so

ll ein 
„G

ed
enk-D

ing
” hin. Es w

a
r zu-

erst und
efiniert. W

ir ha
b
en la

n-
g
e 

g
em

einsa
m

 
üb

erle
g
t, 

w
ie 

ka
nn m

a
n d

a
s, w

a
s w

ir jetzt in 
B
ezug

 a
uf Erinnerung

skultur im
 

Ko
p
f 

ha
tten, 

w
irklich 

sichtb
a
r 

m
a
chen, 

w
eil 

w
ir 

a
uf 

keinen 
Fa

ll so ein D
enkm

a
l zur H

eld
en-

verehrung
 w

o
llten, w

ie d
a
s a

n 
m

a
nch 

a
nd

eren 
Stellen 

steht, 
so

nd
ern 

w
ir 

w
o
llten 

einen 
O

rt 
zur 

B
esinnung

 
und

 
zum

 
N

a
ch-

d
enken 

und
 

zur 
A

useina
nd

er-
setzung

. D
a
nn ha

b
en w

ir rela
tiv 

schnell üb
erle

g
t, d

a
ss ein Künst-

ler m
it einb

ezo
g
en w

ird
.

W
o
rt A

ng
stra

um
 und

 Freirä
um

e. 
M

a
n 

ko
nnte 

d
a
rüb

er 
d
iskutie

-
ren, 

H
interg

rund
info

rm
a
tio

nen 
und

 A
nsichten a

usta
uschen. Ich 

ha
b
e so

g
a
r in m

einem
 jetzig

en 
A

ng
stfreira

um
ko

nzep
t eine Initi-

a
tive a

ufg
eno

m
m

en, d
ie ich nur 

üb
er d

ie Sta
d
tteilko

nferenz vo
n 

euch kenneng
elernt ha

b
e. D

a
s 

fa
nd

 ich sehr schö
n, w

eil ich d
a
s 

vo
rher nicht w

usste.
M

a
n ist g

ut ins 
G

esp
rä

ch g
ekom

m
en.

schied
lichen 

Sichtw
eisen 

und
 

W
erte b

ezo
g
en a

uf d
en Sta

d
tteil 

einb
ring

t. Ich find
e, d

a
s ist ein 

g
roßer B

enefit vo
m

 Klim
a
co

nta
i-

ner, d
a
ss w

ir d
o
rt im

m
er w

ied
er 

zu g
em

einsa
m

en Projekten fin-
d
en. D

er Klim
a
co

nta
iner ist ein 

O
rt für a

lle.

m
a
l vo

rb
eiko

m
m

en und
 fra

g
en: 

„W
a
s 

m
a
cht 

ihr 
so? 

W
a
nn 

ist 
w

ied
er w

a
s?“ D

er C
o
nta

iner ist 
ein O

rt, um
 M

enschen zu treffen 
und

 
a
uch 

üb
er 

N
a
chha

ltig
keit 

und
 a

lterna
tives Leb

en na
chzu-

d
enken o

d
er a

uch d
a
s ein o

d
er 

a
nd

ere M
a
l a

uszup
ro

b
ieren. 

La
rs N

ä
hle

Petra
 M

a
hm

o
ud

i

M
a

thia
s 

Kla
ft-Turna

u

M
a

rg
ret H

a
hn

N
a

ta
lia

 Jo
sw

ow
itz

R
o
lf Schrem

b

 R
o
b

ert W
ieczo

rek
Ja

ko
b

S
o
lche 

B
e
g
e
g
nung

so
rte 

sind
 

sehr 
fö

rd
erlich 

für 
d
ie 

g
e
-

sellscha
ftliche 

Entw
icklung

 
im

 
Sta

d
tteil. D

urch d
ie N

utzung
 d

er 
Rä

um
lichkeiten find

et m
ehr A

us-
ta

usch sta
tt und

 einzelne G
rup

-

p
en fühlen sich p

rä
senter und

 
w

ertg
eschä

tzter. 
Es 

g
ib

t 
A

ktio
-

nen w
ie zuletzt d

a
s Ehrena

m
ts-

D
a
nkeschö

n, b
ei d

em
 zu einem

 

Stadtt
eilzentru

m
 L

an
gerfeld

Them
a
 a

lle A
kteur*innen m

it d
a

-
b
ei w

a
ren und

 eine a
nd

ere Eb
e
-

ne d
es A

usta
usches g

escha
ffen 

w
urd

e. 
O

d
er 

b
eim

 
Fa

stenb
re

-
chen w

a
ren m

uslim
ische Fra

uen 
üb

erra
scht, 

d
en 

Sta
d
tteiltreff 

nutzen zu kö
nnen. Es ist no

ch viel 
Luft na

ch o
b
en, d

en M
enschen 

im
 Sta

d
tteil d

iese N
utzung

sm
ö
g

-
lichkeit 

w
eiterzug

eb
en. 

D
enn 

jed
e*r ha

t d
ie g

leiche C
ha

nce, 
d
ie G

ele
g
enheit und

 d
a
s Recht, 

d
iese Rä

um
e zu nutzen. 

I
n d

er a
ktuellen Pha

se ist w
ei-

terhin 
echte 

B
eteilig

ung
 

und
 

M
itg

esta
ltung

 m
ö
g
lich. In einem

 
ersten W

o
rksho

p
 ko

nnten sich in-
teressierte 

N
a
chb

a
r*innen 

und
 

G
ä
rtner*innen 

a
us 

d
em

 
Sta

d
t-

teil üb
er d

ie g
em

einscha
ftliche 

N
utzung

 d
er B

O
B

-Terra
ssen in-

fo
rm

ieren, 
ha

tten 
d
ie 

M
ö
g
lich-

keit, d
irekt m

it d
en G

a
rten- und

 
La

nd
scha

ftsg
ä
rtner*innen 

vo
n 

a
telier 

le 
b
a
lto 

ihre 
G

a
rten-

Id
een zu p

la
nen und

 w
eiterzu-

entw
ickeln und

 sich m
it a

nd
eren 

Interessierten 
zu 

vernetzen. 
In 

einem
 
zw

eiten 
W

o
rksho

p
 
g
ing

 
es scho

n in d
ie U

m
setzung

 und
 

es 
w

urd
e 

g
em

einsa
m

 
g
em

es-
sen, 

p
la

tziert 
und

 
g
eschra

ub
t. 

N
eb

en d
em

 B
a
u einer G

erä
te

-
hütte, eines Ko

m
p
o
sts sow

ie d
er 

P
fla

nzb
eete 

und
 

„Feld
er“ 

w
ur-

d
en a

uch erste B
eete a

ng
ele

g
t 

und
 b

ep
fla

nzt.

A
uch 

zukünftig
 
kö

nnen 
inter-

essierte 
G

ä
rtner*innen 

hin-
zuko

m
m

en. 
O

b
 

viel 
Erfa

hrung
 

o
d
er w

enig
 - w

ichtig
 ist d

ie Freu-
d
e im

 U
m

g
a
ng

 m
it P

fla
nzen, d

ie 
Lust a

uf G
em

einscha
ft und

 Ver-
a
ntw

o
rtung

 für d
ie re

g
elm

ä
ßig

e 
und

 la
ng

fristig
e P

fle
g
e.

W
enn 

m
a
n 

d
a
s 

jetzt 
sieht, 

er-
kennt m

a
n d

a
s g

a
r nicht w

ied
er. 

Für d
ie Steine, d

ie unten a
n d

er 
W

a
nd

 d
ie Ro

uten m
a
rkieren, ha

-
b
en 

w
ir 

einen 
M

a
lw

ettb
ew

erb
 

für Kind
er im

 Sta
d
tteil d

urchg
e
-

führt. 
Es 

g
ib

t 
a
uch 

Schnup
p
er-

kurse und
 Feriensp

o
rta

ng
eb

ote.

F
ür m

ich a
ls Pla

ner, d
er scho

n 
zw

ö
lf, 

d
reizehn 

Ja
hre 

a
n 

Pla
nung

sp
rozessen 

und
 

unter-
schied

lichsten 
Pla

no
b
jekten 

g
ea

rb
eitet ha

t, ist d
a
s ein ein-

m
a
lig

es 
D

ing
. 

D
iese 

B
eteili-

g
ung

sfo
rm

 ha
b
e ich p

ersö
nlich 

in d
er Fo

rm
 so no

ch nicht erleb
t 

und
 seitens d

er Sta
d
t in d

iesem
 

U
m

fa
ng

 
a
uch 

no
ch 

nicht. 
D

er 
M

o
nta

g
 Stiftung

 und
 uns w

a
r es 

w
ichtig

, vo
n A

nfa
ng

 einen Pa
rk 

m
it d

en B
ürg

ern zu entw
ickeln, 

d
a
m

it 
sie 

d
a
s 

G
efühl 

ha
b
en, 

d
a
ss ist ihr Ra

um
, d

er nicht vo
n 

d
er Sta

d
t vo

rg
esetzt ist, so

nd
ern 

d
en 

sie 
m

itg
esta

lten 
und

 
ent-

w
ickeln kö

nnen, a
uch zukünftig

 
na

ch 
d
er 

Erö
ffnung

 
a
m

 
17.06. 

D
a
s 

w
a
r 

d
ie 

Id
ee. 

D
a
s 

zeig
te 

sich 
b
eso

nd
ers 

a
uch 

b
ei 

d
er  

Zusa
m

m
ena

rb
eit m

it d
en La

nd
-

scha
ftsa

rchitekten, d
ie sich nicht 

zu scha
d
e sind

, selb
st H

a
nd

 a
n-

zule
g
en, sich d

reckig
 zu m

a
chen 

und
 vo

rzuleb
en, w

ie m
a
n ko

o
p
e
-

ra
tive Projekte a

ng
eht. 

Elina
 Schniew

ind

O
shto

ud
D

a
g
hig

hia
n

Es find
et m

ehr A
us-

ta
usch sta

tt und
 ein-

zelne G
rup

p
en fühlen 

sich p
rä

senter und
 

w
ertg

eschä
tzter.

Zehra
 A

kinci

Schm
id

t-R
ussna

k

D
er 422-Prozess

D
ie Pum

p
tra

ck ist a
uch ein 

b
isschen m

ein B
a

b
y.




